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Rätselhaft 1St weıterhın, Galen nıchts dıe (Gesamtsıtuation ein. Diese vielen Lesehilfen,
den Morden den Juden Öftfentlich 5 Hınweıise un! Berichte ermöglıchen gyerade

hat; enn Ww1ıEe der Briet eınes Unbekannten (vor jJungen Menschen, Atmosphärisches ahnen,
dem September beweıst (9101.); WAar E sowohl ber die zielstrebige, verschlagene Bru-

talıtät der Natıonalsozıialısten WI1e auch ber diezumiındest 1M Umriıfßß informıiert, hne deshalb
das Ausmaf{fß des systematıschen Mordens Glaubenstreue un dıe Anhänglichkeıit des
der SOgeNANNLEN „Endlösung“ ahnen. Es 1St christlichen Volks seınen Bischoft. Dıie Devıse
allerdings bezeugt, a der Biıischoft während des Biıschofts „Nec audıbus NEC timore“ trıftft
des Krıieges auch ZUgunsten der bedrängten Ju- weıthın uch für das müuünsterländısche olk
den auft dıe Kanzel gehen bereıt WAalL, davon Gewiß erlahmte A1lllı nde des ungleichen
ber auftf ausdrückliche Bıtte VO Vertretern der Kampftes w1e€e seın Bıschoft: Viele Aktivitäten
muüunsteriıschen Judenschaft abgesehen hat, b das natiıonalsozialıistische 5ystem erwıesen
deren Lage nıcht verschlechtern“ (Rudolf sıch als nutzlos, und der Bombenterror kostete
Morsey). Nur aufgrund dıeser Tatsache 1St das die letzte Kratt Dennoch rechttertigen die bei-
Beıileidsschreiben VO Phıilıpp Auerbach den den Bände, da{fß Kardınal VO Galen als „Löwe

VO unster“ uch iın Zukunft In der Erinne-Kapıtularvıkar VO Munster Maärz 1946
verstehbar, 1ın dem lesen ISt „Die deutschen der Deutschen festgehalten wırd, ermuti-
Juden empfinden miıt Ihnen dıe Schwere des vend und provozlierend. Roman Bleistein SJ
Verlustes, der S1e getroffen hat, enn der Hınge-
schıedene W alr eıner der wenıgen pflichtbewufßs-
ten Manner, der den Kampf CHC den Kassen- Galen, Bischoft Clemens August rat VO Akten,
wahn In schwerster Zeıt veführt hat“ Briete und PredigtenT: Bände Bearb Pe-
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Famılie heute und MOTrSCNH

uch heute werden Ite Wunschbilder VO  e} Fa- Die Formen famılialer Lebensgestaltung miıt
milıe MI1t eıner absoluten Struktur als Stätten der ıhren Möglichkeiten und Konflikten VOTr allem
Sıcherheit und des Friedens, als (Ort der Stabili- In bezug auf Kınder weıichen VO der tradıti0-
tat „tür Zeıt und Ewigkeıt“, als Inseln iınmıtten nellen Auffassung VO „Famılıe“ ab Der Inst1-
al  z  er anderen soz1alen Veränderungen herautbe- tutionelle Charakter der Famlılie als Gruppe be-
schworen. Begreıflıch das reale persönliche In Sa: eıne klare Struktur, klar verteılte Rollen
eresse Famıulıe, da 1n diesem Punkt alle Men- und Funktionen iıhrer Miıtglieder, eıne ZEWISSE
schen „Betroffene“ sınd Begreitlıch uch dıe Dauer SOWI1e estimmte Regelungen (etwa Form
wechselseıtıge Eınwirkung VO anderen gesell- der ötftentlichen Anerkennung, Absıcherung 1m
schaftlichen Krätten aut dıe Famaıulıe, da diese Ja Fall eıner Desintegration UuSW.) Eıne solche
ıhrerseıts bestimmte Autgaben der Famılıe tür Kennzeichnung kommt vielen Formen
dıe Erhaltung iıhres eıgenen 5Systems benötıigen. VO Familıiengestaltung abhanden er Typus
uch dıe Kırchen sınd dabei nıcht ausgeschlos- VO Famılıe, der bıisher als „die unvollkommene
©(C11- Die Frage 1U ISt, Ww1ıe€e stark vegenwärtıge Famılıie“ kategorisch abgehandelt wurde, ZE-

wınnt VO daher einen anderen Stellenwert.„neue“ Wertvorstellungen, Ww1€ 7A08 Beispiel die
ındıvıduelle Entfaltung der Persönlichkeit ach Als zusammentassende Typologıe VO  —

eıgenem Lebensentwurf, sıch ınnerhalb der Fa- „neuer“ Famıulıe INAS gelten: „Eınen Begrifft, der
muiılıe 1ın der Auseinandersetzung mıt den An- die Formen der Familie auf einen Punkt
sprüchen eıner heutigen Erwerbsgesellschaft ZUT: bringt, o1bt nıcht. Er mu{fßte umschließen: die
Geltung bringen, un Ww1€e stark so7z1ale Bedürt- Aufhebung der Trennung VO Wohnen un Af=-
nısse und Bezıiehungen das Leben bestimmen!. beıten, das treiwillıge Zusammenleben VOIN
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Menschen, dıe nıcht durch verwandtschaftliche ach WwI1e VO als „Nebenrolle“ Pross) gesell-
Beziehungen mıteinander verbunden sınd, die schafttliıch eingestult. Vaäter mıt Teıilzeitarbeit
Gemeinschaft VO Eltern un Kındern. Diese „Vater in Küche un Kınderzimmer“ siınd
‚Alternatıy-Famıulıe‘ und die herkömmliche S1E tinden?
Kleintamıilie werden immer mehr Mischtormen „Geld, 1INnn un: Stre{$“ 229 sınd daher
bılden“ autreizende Formeln tür die Bedeutung “O  - BEr-

Welche Leitgedanken lıegen un den „abge- werbsarbeit In der Famlılıie. Die Kosten-Nutzen-
wandelten“ Formen VO Famaiuılie zugrunde? Rechnung tür die Erwerbstätigkeit außerhalb

GleichrangigkReit UN. Gleichberechtigung der Famılıe geht nıcht ımmer auf, ber der 1M-
VO Mann un Frau gelten als Leitthema der materıelle Wert für die Frau, näamlıch die pCI-
Frauenbewegung VO heute. Dafß dıe „neue“ sönlıche Lebensbereicherung, der Zuwachs
Frau mMıt ıhrem Selbstverständnıis und ıhren Rol- eıgener Lebensqualität wırd orößer; andererseıts
lenzumutungen eıner krıitischen Inventur T- 1st ber uch der materıelle und zeıtliche Auft-
ZOS! wiırd, ist erwarten ber daraus ergıbt wand für Kınder objektiv vewachsen. Die ech-
sıch tolgerichtig, da{ß uch der „neue“ Mann aut T} geht nıcht auf, ungünstıge Arbeits-
den Prütfstand gebracht wırd, der Partner In der zeıten VO Vater un: Multter den Umgang mMIt
Lebensgemeinschaft Famıulıe. Seine Gestalt wırd ıhren Kındern wesentlich beeinträchtigen der

dıffuser, Je mehr die Frau zusätzlıch der Vorteil eıner zeıitlichen Entlastung durch 1N-
iıhrer Rolle als Ehefrau, Multter und Tochter tensıvere Anforderungen beiden Orten wI1e-
auch och Erwerbsperson wırd Die bısherige der aufgehoben wırd Diese un viele andere
Mühe, aber AUC dıe Glorie des Alleinverdieners Bedingungen machen 11UTE deutlıch, dıe
wiırd dem Mann dadurch abgenommen. Seıne Freiheiten uch CuU«C Belastungen MmMIıt sıch
Beteiligung an Haushalts- Uun! Erzıiehungsge- bringen. Eın anderes Beispıiel dafür 1st dıe be-
schäften wiırd ETWATrTeL. merkenswerte Zunahme VO Gewalt 1n der Fa-

Dafß aber der deale, „neue“ Partner ıIn der mılıe, ıllustriert durch dıe 240 Frauenhäuser In
Regenbogenpresse eınen weıit yrößeren Raum der Bundesrepublik (198 Dahıinter steht der

vewalttätig velöste Zwiespalt VO Unterdrük-einnımmt als In der vesellschaftlichen Wırklıch-
keıit, 1St schnell auszumachen. Es x1bt An kungsgefühlen der Frau bel gleichzeıtigem
tange, nıcht mehr S o1bt den ITrend ZU. sant- Wunsch ach beschützender Abhängigkeit;
ten Mann, um zärtlıchen Partner. Es oibt den eım Mann 1sSt der Anspruch auf Vorherr-
tamıliıenorientierten Mann, der Frau un Kınder schaft be] eiınem (zeıtgemafßs gewordenen) Ohn-
nıcht 1Ur als Basıs für seıne eıgene Regeneratıon machtsgefühl, nıcht 1UT der Frau vegenüber.
ansıeht, sondern der eınen eıl der Hausarbeıt Wer zuschlägt, verletzt „die Integrität der Per-
übernımmt und tür dıe Kınder Zeıt hat Es o1ibt SO  —$ Uun: damıt eınen der tundamentalsten Werte

den Mann, der seıne Berutsarbeıt e1IN- der modernen Gesellschaft“
schränkt, mehr Lebenszeıt miıt seiınen Kın- Dıie aAbnehmende Kinderzahl PrO Famlulıie
dern un seiıner Partnerın verbringen kön- ISt seıt den 600er Jahren zunehmend Gegenstand
NCNMN, Uun: damıt tür sıch verwirklıcht, W 45 Frau- oroßer dorge der Regierungen. Dıie Analyse der

heute massenhaftt reklamıeren: dıe Vereinbar- dahinterstehenden Motiıve erg1ıbt eine stärkere
eıt on Famılie Uun! Beruf“ Dıfferenzierung, als 1€eSs üblicherweise gC-

Verbesserungen 1in der Arbeitswelt,; etwa dıe schieht. Tatsächlich stellt sıch der Kınder-
Verkürzung der Wochenarbeıtszeıt, haben aut wunsch der Frau deutlicher als eım Mannn
den tamılialen Alltag otffenbar aum eıne Wır- als eıne vorwiegend rationale Entscheidung her-
kung. Das VOT mehr als eiınem Jahrzehnt ©O= AU:  S Spontaneıtät. ıst wenıger anzutretten. Kın-
Saunte Kınderverlangen „Am Sonntag gehört der haben wırd ZU Gegenstand intensıiver

Lebensplanung, eLtwa vemälßs der dequenz: EerstVatı Mır  ‚CC tindet ın der Industriegesellschaft, dıe
heute auch den Sonntag als arbeitsfreien Tag 1b- Ausbildung, ann Beruf, ann Multterschaftt.

Dahınter können sehr reale Ängste stehen. Werschaffen wıll, kaum mehr Beachtung, geschweı-
C ennn Berücksichtigung. Die Vaterrolle wiırd befürchtet, berutlich sıch nıcht verselbständıgen
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können der spater der Kınder den Diese Gattung entsteht nıcht EerSst durch den Tod
Anschlufß A ıhn nıcht mehr yewınnen, tür eınes der Ehegatten, sondern uch ach eıner
den schiebt sıch dıe Realısıerung des Kınder- Scheidung. ber auch viele Paare AUS eıner 150
wunschs immer mehr hınaus. In diıesem Punkt bensgemeinschaft hne Trauschein scheinen SIC

als Stieffamilien zZz.u bezeichnen. Das triftt anno1bt bemerkenswerterweise keinen Unter-
Z das nıchtverheiratete Paar muıt eiınemschıed 7zwıschen den Überlegungen arbeıitsloser

Akademikerinnen der stellenloser Hauptschü- der mehreren Kındern zusammenlebt und mın-
lerınnen (61) Kınderwunsch und tatsächliche destens eın Erwachsener AUS der Lebensgemeıin-
Erfahrung VO' Multterschaftt tallen nıcht ZUSa111- schatt leiblicher Vater bzw. eıbliche Multter e1-
LLICNHN Nes der mehrerer Kıinder 1sSt (78) Obwohl sıch

Dafß be1 nıchtehelichen Lebensgemeinschaf- statıistisch nıchts enaues ber das tatsächliche
Len sıch dıe Kınderfrage wıeder anders tellt, Vorkommen on Stieftamıilıen aflst
oibt sıch schon A4US dem Zusammenleben VOT- (geschätzt werden 10 Prozent aller bundes-
wıegend Jüngerer Menschen. Obwohl nahezu deutschen Famıilıen), oilt als erwıesen, da Kın-
dıe Hältte der Betroftfenen ıhre Beruftsausbil- der ON den Entscheidungen der Eltern iın Stief-
dung mıiıt einer Lehre abgeschlossen haben tamılien der Komplexıität der entstehen-

den verwandtschattliıchen Verhältnisse un: NECU-be1 den geschıedenen Partnern 1St deren ahl
och orößer sınd der Rest doch haäufıg Men- Beziehungsstrukturen ATl meısten betrotften
schen, dıe och 1m Studium stehen (was uch sınd Anforderungen dıie Frauen Aaus der MNMEU-

dıe Vermehrung solcher Lebenstormen ın rofßs- Verbindung sınd 4] schwierıigsten, zumal
städten verständlich macht). Partner solcher al diese selbst sehr oft dıe Erwartungen des
bensgemeıinschatten wollen oft dıe wechselseiti- Partners internalısıeren, für das Kınd eıne
C Anpassung aneınander testen Die Entschei- „besonders gute“ 6 Multter seIn. Gerade
dung vA einer Heırat schwindet ber ach dem 4A4UuS eıner sıchtbar übersteigerten Getühlsan-
drıtten Jahr des Zusammenlebens. Gewöhnung strengung der Multter heraus ann sıch Abneı-

ein. Andere lehnen bewußfßt dıe herkömmlı- Sung eınes Kindes entwıckeln.
Der alleinstehende Elternteil insbesonderehen Vorstellungen V Ehe als Dauerbeziehung

VO Mann un: Frau ab, weıl s1ıe ın ıhr iındıyıdu- die Multter hat In den etzten Jahren esonders
elles Lebensmodell mehr Zutrauen haben un! 1e] öffentliche Beachtung gefunden. Wenn die

Analyse der Lebenssituation solcher Frauensıch trennen, WECI1N keıne innere Beziehung
mehr zustande kommt. Innere Unstimmigkeıt überschrieben wiırd „zwıschen Exıstenznoten
wiırd dort besonders sıchtbar, außerer un: Emanzıpation“, 1St dıe Ambivalenz eınes
Betonung VO Gleichberechtigung das alte, Pa- solchen A4SseINsS klar „Alleinerzıiehen“ hat (S8l:
triarchalische Famıilienmodell wıeder die Praxıs (ung tür mehrere Kategorıen VO alleinstehen-
beherrscht. Das trifft beispielsweise E WENN den Frauen: ZELFrENNLE, VO': Partner verlassene
Kınder kommen. IDann oilt wiıeder dıe alte tamı- der A4U S vewollter Multterschaftt VO Anfang
lıale Arbeıitsteilung. Das annn SE EHE S: Iren- auf Verbindung MIt dem Kındesvater verzich-
NUunNng VO Partner führen, zumal viele Beteıilıgte tende Frauen. Für den yröfßten eıl ıhnen
Ühnliıche Erfahrungen schon trüher gemacht ha- bedeutet dieses Schicksal Zwang ZAR Erwerbsar-
ben Neun Zehntel der geschıedenen Partner, eıt der Sozialhıilte. Untersuchungen besagen,
dıe iın Ehen hne Trauschein leben, haben Kın- da{ß$ Alleinerziehende wenıger als andere Leute

„iıhren Rollenklischees verhaftet sınd“ der dader (160
Durchwegs scheint die öffenrtliche Anerken- alleinstehende Frauen ach Trennung VO:

NUNng solcher Lebensgemeinschaften gewachsen Mann seltener eıne „richtige“ Famaiuılıie anstreben
FA se1InN. Die rechtliche Anerkennung halt aber als die Männer, weıl S1C M  ur mehr der Angst le-

Prımat VO  } Ehe un Famılıe vemäfß Art 6’ ben, wıeder die Hemden für dıe Karrıere ıhres
Abs des Grundgesetzes fest, und damıt ıh- Mannes bügeln mussen VO'  a ıhm 1ın ıhrer
reImn institutionellen harakter. Selbständigkeıit.. anerkannt werden“

Stieffamiılıen hat schon ımmer gegeben. (97)
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Alternative Lebensformen, VO denen ıIn alle aus Famıilienynach ben und
den 600er Jahren 1e]1 die ede WAal, betinden Sozialbeziehungen VO oroßer Bedeutung tür
sıch ottenbar auf dem Rückzug In eıne gesell- dıe Betroffenen 4auiInehmMen. ber CS können
schaftliche Nısche. Es veht ohl vielen Studen- auch Seıtenverwandte Uun! Verschwägerte durch

Wohntormen, wirtschaftliche SOWI1E soz1ıale Be-t{en A4UuS dem damalıgen „Autbruch“ heute nıcht
mehr sehr 111 vesellschaftlıche Veränderun- ziehungen mıteinander ın Verbindung kommen
SCIL, sondern den Wunsch ach eiınem regel- un! sıch gegenseılt1g Hılte und Unterstutzung,
rechten Heım Die Zielrichtung lıegt ımmer zumındest aber Anteilnahme zuteıl werden las-
och iın der Erwartung, In eıner tamılıal Orıen- SCMHN (vgl Famıilienbericht, 14) Von der

Tragfähigkeıit des Verwandtennetzes 1n der (36€=Jerten Sıedlungsform das soz1ale Bedürtfnis ach
Dazugehörigkeıit „the teelıng of belonging“ genwartsfamılıe berichten alle Untersuchungen
realısıeren können. So entsteht die geme1nsa- ber Pflegeleistungen. Z u 75 bıs Prozent

Werkstatt, werden dortähnliıche Arbeıitstor- stellt die Famaiuılıe (insbesondere deren Frauen)
TECN übernommen, wırd auch Freizeılit weıtge- die entscheidenden Pflegeriınnen tür kranke und
hend geteılt. Der alternatıve Rückzug Au kapı- versorgungsbedürftige Angehörıge.
taliıstıschen Arbeitstormen, einıgen interes- Da 1J1er erwerbstätıgen uttern besonders

1e] abverlangt wiırd un: dıe Belastungsfähigkeıitsanten Beispielen 4A4U5 der Berliner Szene ohl-
wollend-kritisch dargestellt, endet mıt der Fest- des soz1ı1alen Netzes All eıne naturlıche Grenze
stellung: ADr Famılıen mıt Kındern 1St das ED kommt, kann 1U ımmer wıederholt werden.
ben In einer Gruppe nıcht eintach. Konflikte Die Ansprüche, die VO WEeI Personenkreısen
7zwıschen Kınderlosen und Eltern sind der In der Famılıe her e1InN- und dieselbe Dorgetra-

gerin gerichtet werden können (von Eltern undTagesordnung.“ Es Mag tür viele Eltern immer
och reizvoll se1n, 1n eiınem Kollektiv leben, Kındern der „Kochter‘), können ernsthatten
aber „die Utopıen eıner Grofßtamuiulie sınd) gesundheıitlichen und psychıschen Schäden tüh-
traumt“ (442) E Wer auft jeden aufßertamılıiren Kontakt VeETI-

Die Selbsthilfebewegung Junger Famuilıen zıchten mufß, $ällt leicht der menschlichen Ver-
hat VOrTr Z Jahren ıhren Anfang ZE kümmerung anheıim. uch dıe Zukunttsaussich-
Damals entstanden zahllose Einrichtungen, 1N- ten tür künftige Grofmütter dürftften sıch VET-

teressanterweılse nıcht 11UTE ın NCUu entstehenden schlechtern, WE dıe Mehrheıt VO ıhnen nıcht
städtischen Wohnvierteln, sondern auch auf NUur bıs ZUuUr Pensionierungsgrenze eiınen Er-

dem Land Kınderspiel- und Aufgabenkreıise, werbsberuf ausgeübt hat, sondern darüber hın-
Kınderläden, nachbarschattlıche Hıltegruppen Au ıhr auch 1M achten Lebensjahrzehnt Verlän-
spielten damals eıne ebenso große Rolle w1€e El- SCIUuNs der Lebensarbeıitszeıt erötfnet wıird
ternınıtlatıven FA H  - Verbesserung des Verkehrs Erfahrungsgemäfß mussen dann eine Reıihe
der eiınes neuecn Schulsystems zugunsten ıhrer VO  - Institutionen wiıieder unterstützend, kom-

pensierend und helfend eingreıfen. In der Be-Kınder. Die Selbsthilfebewegung der Eltern be-
hınderter Kınder aller Arten hat bahnbrechend wertung des utzens eıner solchen „Hiılfe VO

außen“ durch Wohnungs-, Jugend- und Soz1al-ür eine bessere Gesetzgebung gewirkt. ber 1m
Grund und sınd Elterninitiatıven nıcht AamInıt erscheinen schon heute dıese Instiıtutionen
sosehr MIt dem Blick auf kommunale der at- unfersten Ende der Skala 289) „Immer

nıger Kınder ımmer mehr Erziehung“ ? Waslıche Sozialpolitik entstanden, sondern A4usSs tamı-
lı1alem Selbstbewulfstsein heraus. MC} Erziehungssystemen gesagt wird, kann

ebenso auf andere Instiıtutionen ıIn der SOz1alpo-Heute lıegt ın der öffentlichen Diskussıion
wıeder dıe Betonung auf dem „Netzwerk der lıtık ausgedehnt werden. Martha Krause-Lang
Famıilie“. Zum sozıalen Netz der Kerntamılıe
können heute Jer bıs fünt Generatıiıonen gehö-
ICH; die demographische Entwicklung un dıe Wıe geht’s der Famılıe? Eın Handbuch ZUE Sıtuation

der Famılıen heute. Hrsg. Deutschen Jugendinstitut.Verlängerung der Lebenszeıt machen 1eSs MOÖg-
ıch Damlit können auch altere Menschen, dıe Ja München: Kösel 1985 450 Kart. 36,—
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